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Die schweizerische
im Zeitalter der

Der Verein Schweizerischer Maschinen-/n-
dustrie/ier (VSM) wurde am 24. August 1883
gegründet. Das Jufai/äum des 100jährigen
Bestehens der wirtscha/t/ich-technischen
Dachorganisation der Maschinen- und Meta//-
industrie, der im Rahmen der schweizerischen
Vo//cswirtscha/t a/s weitaus grösster Arbeitgeber
und auch a/s wichtigster Exportzweig eine
eigent/iche Sch/üsse/ro//e zukommt, steht unter
dem Motto "Maschinen undE/ektronik-mitden
Menschen, /ür die Menschen".

DER eingangs erwähnte Slogan
gibt - auf einen einfachen Nenner
gebracht - nicht zuletzt der
Uberzeugung Ausdruck, dass die
Zukunft der Branche und damit
die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen durch die Technik
massgeblich beeinflusst werden.

Dabei wird nicht nur auf den
Maschinenbau im herkömmli-
chen Sinn abgestellt, sondern
auch die erfolgreiche Anwendung
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der Elektronik einbezogen.
Wie jedoch verhält es sich mit

der Umsetzung dieser Erkennt-
nisse in die Praxis? Wieweit ist der
Anschluss namentlich in der
E/ektronik gelungen? Konnte
auch hier eine technologische
Spitzenstellung erarbeitet
werden?

Oder wurde etwa, wie da und
dort gelegentlich vermutet wird,
die Entwicklung neuer Tech-
nologien ganz einfach verpasst?

Sind die Schwierigkeiten, mit
denen heute viele Unternehmen
zu kämpfen haben, erste Kon-

Sequenzen und unheilvolle
Vorboten einer verfehlten For-

schungs- und Entwick-
lungspolitik?

Riskiert die schweizerische
Maschinen- und Metallindustrie
ein ähnlich bitteres Erwachen wie
die Uhrenindustrie, die nach
Jahrzehnten des Erfolgs unver-
mittelt in einen technischen Rück-
stand geraten war, der ihre
Existenz in Frage stellte?

Diese und ähnliche Fragen
können mit einem klaren Nein
beantwortet werden.

Gerade ein Vergleich der
Maschinenindustrie mit der
Uhrenindustrie macht völlig
unterschiedliche Ausgangslagen
deutlich: auf der einen Seite ein
einziges Produkt, die Uhr, und auf
der andern Seite eine enorme
Vie//a/f non Produkten unter-
schiedlichster Art, angefangen bei
Maschinenelementen über
Apparate bis zu Grossanlagen.

Die traditionell sehr aus-
geprägte Diversifikation der Ma-
schinen- und Metallindustrie, die
übrigens auch in einer geogra-
ph/sch breiten Eäcberung der
Exporte eine Parallele findet,
erweist sich auch in dieser
Hinsicht als grosser Vorteil.

Der unterschiedliche
Alterungsrhythmus hat zur Folge,
dass nicht die ganze Produk-
tepalette gleichzeitig
erneuerungsbedürftig werden
kann. Uber das Ganze gesehen,
tragen zudem auch die in der
Wirtschaftskrise von 1974/76 und
der Währungskrise von 1978/79
erbrachten Opfer mehr und mehr
Früchte.

Als Ergebnis der damals erfolg-

ten Mobilisierung der geistigen
Kräfte konnte in der neuen
Bewährungsprobe mit Produkten
aufgewartet werden, die sich
selbst in schwierigen Märkten
durchgesetzt und bewährt haben.

Von Ernst Horat,
Sekretär VSM

Gleichzeitig musste bereits
damals das Eindringen der Elek-
tronik in weite Bereiche des
Maschinenbaus bewältigt und für
neue Anwendungen ausgenützt
werden.

Technisch gesehen, war dieser
Industriezweig damit auf die neue
Rezessionswelle gut vorbereitet.

Nach zwei Jahren der Men-
genkonjunktur hat sich die Lage
in der Maschinen- und Metall-
industrie seit Herbst 1981 wieder
spürbar verschlechtert. Auf dem
Hintergrund einer we/tweifen
/nuestitions/Zaufe erwies sich der
weiter beschleunigte technolo-
gische Umbruch für viele Unter-
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Maschinen - und Metallindustrie
Elektronik
nehmen als eine erhebliche
Belastung.

Tatsächlich ist nicht zu verken-
nen, dass bei dem Tempo, mit
dem die Innovation ständig voran-
getrieben wird, üb er-
durchschnittliche Anstrengungen
notwendig sind, um mitzuhalten
und selber mit Neuerungen her-
vorzutreten.

Dass nicht alle Firmen gleich
erfolgreich sind und einzelne
Betriebe im technischen Kon-
kurrenzkampf auch nicht zu
bestehen vermögen, ist fast unver-
meidlich.

Zudem hat sich in der Zwi-
schenzeit immer deutlicher
gezeigt, dass mit der Elektronik
und vorab mit der Mikroprozess-
ortechnik zum Teil auch ein harter
Substitutionsweftbewerb uer-
bunden ist, bei dem angestammte
Verfahren und die entsprechen-
den Produkte über kurz oder lang
verdrängt werden.

Die damit verbundenen
Pisi/cen zu erfassen, gleichzeitig
aber auch die entsprechenden
Chancen zu wahren und auszu-
schöpfen, ist zu einer der
Schicksalsfragen geworden.

Weit stärker als in der Ver-
gangenheit beinhaltet Manage-
ment in der Maschinenindustrie
heute die Aufgabe, für neue
Entwicklungen offen zu sein und
das bewährte Produktions-pro-
gramm nicht nur ständig zu
verbessern, sondern eben auch
entsprechend auszuweiten und zu
ergänzen.

Dass das bis heute gelungen ist,
lässt sich an vielen Beispielen
illustrieren. Gesamtwirtschaftlich
spricht im übrigen auch die
Yatsache für sich selber, dass der
schweizerische Maschinenbau viel
später und in weit geringerem

Masse als die ausländische Kon-
kurrenz mit den Folgen der neuen
Wirtschaftskrise konfrontiert
worden ist.

Selbst wenn - wie die Erfahrun-
gen der Vergangenheit zeigen -
die Schweiz fast immer mit einer
Verzögerung auf die interna-
tionale Konjunkturentwicklung
reagiert, wäre es ohne technisch
überragende Spitzenprodukte
kaum möglich gewesen, sich so
lange verhältnismässig gut zu
behaupten.

Obwohl es dann im Sommer
1982 auf dem Arbeitsmarkt zu
einem eigentlichen Umschwung
kam, steht unser Land im interna-
tionalen Vergleich immer noch
verhältnismässig gut da; das gilt
sowohl für die Arbeitslosenquote
von weniger als 1% als auch für
die Zahl der von Kurzarbeit
betroffenen Personen.

Bedingt durch die starke
Exportabhängigkeit, war die
Schweiz im Maschinenbau seit
Jahrzehnten zu einer starken
Spezialisierung gezwungen. Auch
im Bereich der Elektronik hat sie
es verstanden, aus der Not eine
Tugend zu machen.

Tatsächlich verfügt sie, von
Ausnahmen auf dem Gebiet der
Leistungselektronik abgesehen,
kaum über eine nennenswerte
Fertigung elektronischer Kom-
ponenten und Halbleiter.

Das liegt nicht etwa am feh-
lenden Know-how, sondern ist
ganz einfach auf die beschränkte
Aufnahmefähigkeit des In-
landmarktes zurückzuführen.

Tatsächlich teilen sich heute -
grob gesprochen - die Vereinigten
Staaten und Japan in den Markt
für "elektronische Rohstoffe". Um
so höher ist indessen der
Spezialisierungsgrad der Schweiz

auch in diesem Bereich.
In der Anwendung der Elek-

tronik selber vermag die Schweiz
ebenfalls mit Spitzenleistungen
aufzuwarten. Das gilt nicht nur für
den umfassenden Bereich der
/n/ormatik, zu der auch die
Leittechnik zählt, wie sie für die
Steuerung grosser Anlagen - so
etwa von Kraftwerken oder Giess-
ereien - eingesetzt wird.

Selbst wenn eine Lieferfirma
selber keine Computer herstellt,
muss sie die Leittechnik von
Grund auf beherrschen. Nur so
hat sie Chancen, bei einer
Ausschreibung zum Zuge zu
kommen, da der Kunde in der
Regel auf der Lieferung von
Anlage und Leittechnik "aus einer
Hand" besteht.

Dazu kommt, dass sich die
Elektronik unter dem Titel
"Messen, Steuern, Rege/n"
überall ausbreitet, wo Maschinen
in Betrieb sind. Mit andern Worten
gehören dazu nicht nur solche
Apparate, die ihrer Natur nach
von Grund auf elektronisch sind
wie etwa Funkgeräte, sondern
auch Lokomotiven und Seil-
bahnen, Waagen und Ver-
messungsgeräte, fördertech
nische Anlagen und Ver-
packungsmaschinen, um nur
einige Beispiele zu erwähnen.

Eine elektronisch gesteuerte
Werkzeugmaschine, wie sie heute
in der Regel von der Schweiz
angeboten werden muss, um sich
gegenüber Konkurrenzofferten
durchsetzen zu können, ist nicht
einfach eine herkömmliche
Werkzeugmaschine mit einem
elektronischen Zusatz; vielmehr
handelt es sich dabei um eine
Anlage, in der die Elektronik von
Grund auf in die Konzeption
einbezogen werden musste. Des-

halb ist Elektronik vom Ma-
schinen- und Apparatebau auch
nicht länger zu trennen.

Die Elektronik hat dem Ma-
chinen- und Apparatebau
zweifelsohne völlig neue
Möglichkeiten eröffnet. Diese im
Interesse der Kundschaft optimal
zu nutzen, war für die Schweiz
ebenso selbstverständlich wie
unerlässlich, um sich im
Konkurrenskampf auch technisch
behaupten zu können.

Die Anwendung der Elektronik
ist ebenso wie die Verbesserung
der mechanischen Eigenschaften
und der Wirkungsgrade fester
Bestandteil der /nnovation. die
von der Maschinenindustrie seit
Jahren konsequent vorange-
trieben wird.

Wie ernst diese Aufgabe ge-
nommen wird, hat unlängst eine
vom Schweizerischen Handels-
und Industrieverein veröffentlich-
te Untersuchung über die "For-
schung und Entwicklung in der
schweizerischen Privatwirtschaft"
bestätigt. Gemäss dieser
Erhebung erhöhte die Ma-
schinenindustrie in der
Zeitspanne 1975-1980 ihren
Bestand an Akademikern und
Absolventen der Höheren
Technischen Lehranstalten
(HTL) und der Höheren
Wirtschafts- und Verwaltungs-
schulen (HWV) im Forsc-
hungsund Entwicklungs-
bereich (F+E) von rund 5400 auf
6300 Personen.

Geradezu spektakulär ist der
Anstieg des technischen Fachper-
sonals im F+E-Bereich von rund
1800 auf mehr als 4500 Per-
sonen.

Der entsprechende Aufwand

Turn to Page 26
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From Page 25
für die Forschung und Entwick-

lung bezifferte sich 1980 auf über
1,8 Milliarden Franken. Bezogen
auf den Basiswert von 1965,
resultierte für die Maschinenin-
dustrie eine Steigerung des For-

schungsund Entwicklungsauf-
wandes um 350% (gegenüber
270% der Gesamtindustrie oder
240% der chemischen Industrie).

Diese Zahlen zeigen deutlich,
dass die Maschinenindustrie als

Ganzes /orschungsintensiver
geworden ist.

Nicht zu unterschätzen sind
schliesslich die Auswirkungen,
welche die "elektronische Beuo-
lution" auf die Produktionstech-
nikhatte. So bewirkten die Ver
billigung der Hardware und die
Steigerung ihrer Leistung eine

rasche Entwicklung und Ver-
breitung des "Computer-aided
design" (CAD) oder im erweiter-
ten Sinne des "Computer-aided
engineering" (CAE) und des
"Computer-aided manufactur-
ing" (CAM).

Diese Verfahren ermöglichen
nicht nur eine Rationalisierung
der Abläufe, sondern sie tragen
vielfach auch zu einer Ver-
besserung der Produkte bei.
Vieles, was vor fünf Jahren nur
geschätzt werden konnte, lässt
sich heute berechnen.

Ganz allgemein ist festzus-
teilen, dass die dank der Elek-

tronik möglich gewordenen
qualitativen Verbesserungen in
den Produktionsmethoden für die
schweizerische Industrie wichtige
Trümpfe im Konkurrenzkampf
darstellen.

Deshalb werden grosse
Anstrengungen unternommen,
um auch in dieser Hinsicht sowohl
investitions- als auch aus-
bildungsmässig mit der Entwick-
lung Schritt halten zu können.

Die wirtschaftliche Entwicklung
der Maschinen- und Metallindus-
trie stand in jüngster Zeit mehr
und mehr im Zeichen der
weltweiten Investitionsflaute,
deren Folgen durch Finan-
zierungsengpässe und eine
zunehmende Tendenz zum
Protektionismus zusätzlich ver-
schärft wurden.

Um sich unter derart misslichen
Voraussetzungen zu behaupten,
sind grosse Anstrengungen auch

zur Kompensation der
ungünstigen Preisentwicklung
und zur Verbesserung der
Ertragskra/it unerlässlich.

Dass die Rückschläge in der
Maschinen- und Metallindustrie in
einem verhältnismässig engen
Rahmen gehalten werden konn-
ten, spricht nicht nur für die
Leistungsbereitschaft und das
berufliche Können der Mitarbeiter
in den verschiedensten Funk-
tionen sowie die Qualität des
Managements, sondern ist nicht
zuletzt auch einer insgesamt
fortschrittlichen Technik zu ver-
danken, durch die sich ihre
Produkte auszeichnen.

Die in der Vergangenheit
erbrachten Leistungsausweise
erlauben es denn auch, der
künftigen Entwicklung trotz der
gegenwärtigen Durststrecke mit
Zuversicht entgegenzublicken.

* Aus dem Bulletin der
Schweizerischen Kreditanstalt.
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